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6. Kapitel .
Federviehftälle und Geflügelzüchtereien.

Von Friedrich Engel .
Zum nützlichen Federvieh in der Landwirthfchaft rechnet man Gänfe, Enten ,

I03 \Puten , Hühner und Tauben . Bedingungen.Die Feder viehftälle, welche in kleinen Wirthfchaften auch in Remifen und
Ställen für Grofsvieh und Schweine in gehinderten Räumen angelegt werden, müflen
in trockener Lage mit ihrer Hauptfront nach Süden oder Südweften gerichtet , von
warm haltenden Wänden und Decken umfchloffen, errichtet werden , da das Geflügelunter der Einwirkung der Kälte fehr leidet . Befonders der Wärme bedürftig find
brütende und ftark legende Thiere , weniger Maftthiere.

Da Gänfe , Enten und Puten zu ebener Erde , das übrige Geflügel über der
letzteren im Gebäude untergebracht werden , fo richtet fich die Gröfse der aus-
fchliefslich zur Unterbringung von Federvieh beftimmten Gebäude meift nach dem
Raumbedarf der erfteren.

Die Tauben erhalten ihre Ställe gewöhnlich im Dachraume der Gebäude ; jehöher die Taubenwohnungen angebracht werden können , um fo befler ift es .
Die lichte Höhe aller Räume für Federvieh ift fo zu beftimmen , dafs ein er-

wachfener Menfch in ihnen aufrecht gehen kann ; eine Höhe von 2 m ift daher in
allen Fällen ausreichend . Doch findet man auch wefentlich geringere Höhen (felbft
nur 1,5 m) , die von manchen Züchtern für befler gehalten werden.

Mit Ausnahme der Räume für brütende Thiere ift eine gute Beleuchtung der
Ställe erforderlich.

Befondere Sorgfalt ift darauf zu verwenden , dafs nicht Ratten , Mäufe , Wiefel,
Marder , weder von aufsen noch aus dem Erdboden , in die Ställe eindringen können.

a) Gänfe - und Entenftälle .
An Stallgrundfläche rechnet man für eine Gans 0,25 üm und für eine Ente O.isq ™. ' °4-
Der helle , freundliche , reinliche und gut zu ventilirende Raum liegt für diefe und

Schwimmvögel ftets zu ebener Erde des Stalles ; zweckmäfsig ift es , einen dunkleren Confimction.
Raum als Lege - und Brütraum mit erfterem zu verbinden .

Der Fufsboden wird am beften flachfeitig mit Mauerfteinen gepflaftert und
mit Cementmörtel belegt ; um Anfiedelungen von Ratten unter dem Pflafter zu ver¬
hüten , ift diefes auf eine mindeftens 10 cm ftarke und dichte Schicht von Glasfcherben
zu verlegen . Auf dem Pflafter wird trockene Erde oder Sand und darüber eine
Lage Stroh ausgebreitet ; letztere ift oft zu erneuern . Da die bei der Herftellung
der Wände und Decken zu beobachtenden Rückfichten diefelben find, wie bei den
Hühnerftällen , fo wird auf die Befprechung der letzteren verwiefen.

b) Puten - und Hühnerftälle .
An Stallgrundfläche bedarf eine Pute (Truthuhn ) 0,3 0 und ein Huhn 0,i21 m ;

indeffen erfordert die Unterbringung derfelben in geringer Anzahl , des freien
Ganges wegen , verhältnifsmäfsig mehr Raum , als eine gröfsere Anzahl .

Putenftälle find zu ebener Erde , Hühnerftälle über derfelben anzulegen . Beide
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Hühnerarten verlangen ruhig gelegene , trockene , helle und zugfreie Ställe, welche

im Winter warm , im Sommer kühl fein follen . Aus diefem Grunde ift es fehr

zweckmäfsig, zwei Hühnerftälle einzurichten , von denen der eine im Winter , der

andere im Sommer benutzt wird . Erfterer befindet fich , da Ofenheizungen für
Hühnerftälle nicht fehr zu empfehlen find , zweckmäfsig in Form eines unter der
Decke des Kuh - oder Schweineftalles angebrachten Lattenverfchlages in diefen,
um die von den grofsen Thieren ausftrömende Körperwärme für die Hühner nutzbar
zu machen.

Thiiren und Fenfter liegen möglichft nach Süden ; den 18 bis 20 cm breiten Und
24 bis 30 cm hohen Aus- und Eingangsthürchen der Hühner , welche am beften
mittels Schieber aus ftarkem Zink - oder Eifenblech möglichft dicht verfchliefsbar

gemacht werden , reihen fich die Stiegen an , deren Sproffenweite 15 bis 20cm zu
betragen hat .

Die Wände der Ställe müffen glatt geputzt und recht oft geweifst werden ;
Ritzen und Fugen im Holzwerk , als Niftftätten für Läufe etc . , find forgfältig zu
dichten.

Als Fufsbodenbefeftigung haben fich glatte , leicht abzuwafchende Cementeftriche
am beften bewährt ; diefelben werden zweckmäfsig ca . 3 cm hoch mit Sand oder
trockener Erde beftreut .

Die Decken find am beften aus halbem Windelboden mit zwifchen den Balken
eingefchobenen , gefpundeten , 3,5 cm ftarken Brettern herzuftellen und die Unter¬
flächen der erfteren zu fchalen , rohren und putzen .

Zur Lüftung der Ställe dienen während des Sommers die füdlich gelegenen
und , zur Abhaltung von Raubthieren , innen mit dichtem Drahtgeflecht verfehenen
Fenfteröffnungen; im Winter werden die letzteren mittels verglaster Rahmen ge-
fchloffen , und zur Lüftung der Ställe dienen dann eine entfprechende Anzahl 5 cm
weiter , mit Draht vergitterter Oeffnungen , dicht unter der Decke der einander
gegenüber liegenden Wände .

Die Sitzftangen in Puten- und Hühnerftällen find nicht ftufenförmig über ein¬
ander anfteigend, fondern horizontal in gleicher Höhe 0,4 bis 0,5 m über dem Fufs-
boden anzubringen ; runde Stangen find zu verwerfen und an Stelle derfelben
5 bis 7 cm breite, oben etwas abgerundete Latten zu verwenden.

Der halb dunkle, zugfreie und gut ventilirte Brutraum mufs möglichft ruhig
Bmtiaume. jjegen> Als Nef|-er dienen Kalten von 40 cm Breite und 70 bis 80 ™ Höhe ; die

Vorderfeite derfelben hat unten nur ein 15cm hohes Brett ; der übrige Theil der¬
felben bleibt für den Zugang offen ; Decke und Seitenwände der Neftkaften er¬
halten, behufs Ventilation , in hinlänglicher Anzahl anzubringende Bohrlöcher .

Bei mangelndem Stallraume können die Nefter dergeftalt etagenförmig in
Reihen über einander an den Wänden angebracht werden, dafs die Hühner bequem
in diefelben gelangen können.

lo7- Die Hühner bedürfen zu ihrem Gedeihen dringend der Bewegung im Freien ,
welche ihnen auf den geräumigen Wirthfchaftshöfen auch zu Theil wird . Wo aber
verfchiedene Hühner-Racen gezüchtet werden , ift es nothwendig , die einzelnen
Arten von einander getrennt zu halten , und man verbindet in folchen Fällen die
Hühnerftälle mit befonderen umzäunten Hühnerhöfen . Diefelben müffen möglichft
trocken liegen und mit grobem Kies befchüttet oder beffer mit Gras angefäet
werden ; Anpflanzungen von Gebüfch oder Bäumen auf den Höfen in der Nähe des
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Stalles gewähren den Hühnern nicht nur fchattige Orte , fondern auch heilere Zu -
fluchtsftätten gegen die Nachftellungen der Raubvögel .

Nach Wright bedürfen je 5 Hühner 50 qm Hoffläche , welche bei gröfseren
Racen entfprechend auszudehnen ift. Die Höhe der Umzäunungen des Hofes kann
bei fchwer fliegenden Racen (Cochinchina und Brahma) 1,5 m und mufs bei den
übrigen Hühner -Racen 2,5 bis 3,o m betragen .

Am zweckmäfsigften find 2,5 m hohe Zäune mit darüber gefpannten , weit
mafchigen Netzen aus verzinktem Draht .

Die Umzäunung wird durch Stakete in 7 cm Entfernung gebildet , deren un¬
terer Theil auf mindeftens 60 cm Höhe noch mit Zwifchenftäben verfehen werden
mufs , um das Entlaufen der Küchlein und das Eindringen von Raubthieren zu
verhindern .

Hofeinfriedigungen aus mit verzinktem Drahtgewebe befpannten T -Eifenfläben
find fowohl durch ihre Dauerhaftigkeit , als auch dadurch befonders vortheilhaft ,
dafs fie den ungehinderten Zutritt von Luft und Sonne geftatten . Das Draht¬
gewebe darf im unteren , 60 cm hohen Theile nur 2 cm weite Mafchen haben ; für
den oberen Theil genügt ein 7 bis 10 cm weites Geflecht .

Eier

Truthühner

Fig . 128 .

Fig , 129 ift der Grundrifs eines von Oefele entworfenen Stalles für 200 Hühner . Als Bauftelle dient
die Ecke eines von einer Mauer umgebenen Hofes ; die Hauptfront des Gebäudes mit den Eingängen ift

nach Süden gerichtet . Der ganze
Fig . 127 . Stall ift 7,8 m lang und 3,i m breit , Fig . 129 .

hat alfo 24,2 Grundfläche ; er ift
der Länge nach in drei Theile ge-
theilt , fo dafs der mittlere , als Gang
dienende Theil nur 1,5 m Breite er¬
hält . Jeder der beiden Stallräume
ift durch eine Längswand in 2 Ab¬
theilungen getrennt , und jede der
4 Abtheilungen ift für die Hühner
direct von aufsen zugänglich. Die
inneren Scheidewände beftehen am
einfachften und billigften aus Lat¬
ten , während die beiden äufseren
Wände aus ausgemauertem Fachwerk
hergeftellt find .

a ift die Eingangsthür , b find
Thüren nach den einzelnen Stall¬
abtheilungen , c find die Sitzftangen,
d ift ein Ofen zum Erwärmen des
Stalles bei ftrenger Kälte , e und f
find vergitterte Räume für Küchlein ;
g ift ein Gang für die Hühner , und
h find 4 Hühnerftiegen.

Fig . 127 u . 128 find die Grundriffe eines von Pavelt aus -
Hühnerhaus . — i/300 n . Gr . geführten Hühnerhaufes . Das Treppenhaus , als Thurm ausgebildet ,

dient zur Aufnahme des Taubenfchlages . Der übrige nur ein-
gefchoffige Gebäudetheil enthält die Ställe für Puten und Hühner , eine Futterkammer und an diefe an-
fchliefsend einen Heizraum ; zu beiden Seiten des letzteren liegen die Bruträume und neben diefen und
mit ihnen in Verbindung ftehend je ein Raum zum Eierlegen. Ein an der Vorderfront befindlicher,
1,9 m hoher , aus Drahtgeflecht zwifchen gufseifernen Pfoften hergeftellter Zaun und zwei Laubengänge
bilden die Umfchliefsung des Hofes .

Tutte

Gerätiie
Hühnerftall . — f ] n . Gr .

108.
Beifpiel

I.

109.
Beifpiel

II .
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c) Taubenfehläge.
HO.

Gewöhnliche
Tauben¬
fehläge .

Diefelben werden im Dachraume der Wohngebäude oder der Federviehftälle
angelegt ; fie beftehen gewöhnlich aus Bretterverfchlägen an der Oft- oder Südfeite
der Gebäude ; fehr zweckmäfsig ift es , diefelben um einen im Winter ftets benutzten
Schornftein anzulegen.

Der Taubenfchlag mufs hell und geräumig fein ; man rechnet pro Taube 0,i
bis 0,2 cbm Stallraum ; 30 Paar Tauben bedürfen ungefähr einen Raum von 1,5chm.

Nach Anderen foll die Grundfläche des Taubenfchlages fo grofs fein , dafs fie
das Vierfache desjenigen Raumes beträgt , welchen alle Tauben beim Füttern
einnehmen ; neben dem , der Reinlichkeit wegen, befonders abgegrenzten Futter¬
platze müffen noch einige Paarungskäfige vorhanden fein .

Die an der Oft - oder Südfeite des Schlages , 1 m über dem F' ufsboden deffelben,
gelegenen Ausflugöffnungen find mit durch Schnüre von unten zu hebenden Fall-

thüren und mit 2 bis 4 Stück 1,5 m langen Sitzftangen zu
Fig . 130 . verfehen. Das Anbringen fog . Flug - oder Trittbretter ift un-

zweckmäfsig , weil fie die Anfammlung einer gröfseren Anzahl
von Tauben veranlaffen und beim » Stofsen « eines Raubvogels
nach ihnen die Möglichkeit einer rafchen Flucht der Tauben
verhindern können . Zuweilen bilden auch 1 , 00 bis 1,25 m lange
und 25 cm im Durchmeffer weite Rohre aus ftarkem Blech die
Ausflugöffnungen.

FignBrfsnsnssngnEngn

Gröfsere Taubenfehläge müffen mehrere Ausflugöffnungen
erhalten ; die letzteren find ftets fo anzubringen , dafs Katzen ,
Marder, Wiefel , Ratten etc . oder Raubvögel , befonders Eulen ,
in den Schlag nicht eindringen können . Aus diefem Grunde
erhalten die Fenfterrahmen aufser der Verglafung noch enge
Drahtgitter , und bei frei flehenden Taubenfehlägen find die
Ecken und Abfätze , an denen Raubthiere hinauf klettern
könnten , mit Weifs- oder Zinkblech zu befchlagen.

Die Anzahl der Nefter mufs mindeftens doppelt fo grofs
fein , als die Anzahl der in einem Schlage untergebrachten
Taubenpaare ; man fertigt diefelben am beften aus Brettern

JL 4 in 83 bis 36 cm Breite und 8 bis 10 cm Tiefe . Sie können in
mgM Taubenfehlägen mit geraden Wänden gefachartig aufgeftellt

oder an einer fchrägen Dachwand über einander befeftigt
MP T* werden ; im erfteren Falle find zwifchen den Reihen der Nefter
pPI| p^ horizontale Schutzbretter anzubringen , um das Befchmutzen

der unteren Neftreihe von der oberen aus zu verhindern .
Frei flehender Taubenfchlag 31).

^75 n. Gr .

Der Fufsboden der Taubenfehläge wird , der Reinlichkeit
wegen, am beften aus einem dichten Cementeftrich hergeftellt ;
es ift ferner ein öfteres Anftreichen der Wände und Holz-

theile mit Kalkmilch, als Helligkeit und Reinlichkeit des Schlages fördernd und das
Einniften von Ungeziefer verhindernd , fehr zu empfehlen.

Frei flehende
Tauben¬
fehläge .

111. Frei flehende, auf einem 3 bis 4 m über der Erde hohen Pfoften zur Zierde
des Hofes errichtete Taubenfehläge (Fig . 130) find für die Taubenzucht von keinem

3I) Facf .-Repr . nach : Revue gin . de Varch . 1873, PI . 18.
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